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Stellungnahme zum Postulat 241

Auf direktem Weg vom heimischen Feld auf unseren Tisch

Christa Wenger und Johanna Kiing namens der G/JG-Fraktion vom 14. Februar 2023
Antrag des Stadtrates: Teilweise Entgegennahme, StB 464 vom 5. Juli 2023

Wurde anlasslich der Ratssitzung vom 16. November2023 teilweise Giberwiesen.

Ausgangslage

Die Postulantinnen fordern, dass gepruft wird, wie die regionale und direkte Vermarktung von Lebensmit-
teln in der Stadt Luzern gefordert werden kann. Durch die Zusammenarbeit mit regionalen Akteurinnen
und Akteuren sollen eine Verteilung mit kurzen Wegen und eine hohe regionale Wertschdpfung erreicht
werden.

Die Direktvermarktung ist der direkte Verkauf von landwirtschaftlichen Produkten von der Erzeugerin an
den Endverbraucher ohne Zwischenhandel. Im vorliegenden Postulat ist die direkte Vermarktung von
Lebensmitteln von Produzierenden an die Konsumentinnen und Konsumenten gemeint. Die mdglichen
Absatzkanéle sind z. B. die Vermarktung Uber einen eigenen Hofladen, die Prasenz an Wochenmarkten
der Region, die Zusammenarbeit mit Food-Kooperativen oder der Versand von Gemuse und Friichten.
Es ist eine Mdglichkeit, die Wertschdpfung auf dem Hof zu erhdhen, die Verbrauchenden fiir Agrarpro-
dukte zu sensibilisieren und die Wege fir den direkten Bezug von regionalen Produkten zu verkiirzen.
Der Anteil der Direktvermarktung am Gesamtmarkt ist tief und liegt Gber alles gesehen schatzungsweise
bei weniger als 5 Prozent.

Wahrend der Coronapandemie hat die Nachfrage nach Produkten aus den Direktvermarktungskanalen
stark zugenommen. Man geht davon aus, dass die Griinde dafiir im veranderten Lebensalltag der Men-
schen lagen, da sie mehr zu Hause waren. Es wurde vermehrt selbst gekocht, und der Bedarf an frischen
Lebensmitteln stieg. Ebenfalls beliebt wurden Spaziergange in der eigenen Region, bei denen die Hof-
laden der Umgebung wahrgenommen und genutzt wurden. Seit dem Ende der Pandemie ging diese
Nachfrage wieder stark zurlick. Die Verhaltensweisen gleichen in weiten Teilen wieder denen vor der
Pandemie, und nur zirka 10 Prozent der Neukundschaft ist den Hofladen treu geblieben.

Moglichkeiten zur Stitzung der Direktvermarktung in bestehenden Strukturen

Im Rahmen des Luzerner Wochenmarkts fordert die Stadt Luzern bereits heute die Direktvermarktung.

Dieser wird u. a. so definiert:

Der Luzerner Wochenmarkt

— ist ein innerstadtischer Markt, auf dem Uberwiegend regionale, frische, saisongerechte und landwirt-
schaftlich produzierte Nahrungsmittel angeboten werden;

— bietet insbesondere den Produzenten und Familienbetrieben aus der Region Luzern einen Absatzkanal;

— ist ein lebendiger Markt, welcher der Kundschaft den Direktkontakt zu Produzierenden/Verarbeitenden
sowie Handlerinnen und Handlern bietet.
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Die Angebote des Wochenmarkts werden regelmassig durch die g.inspecta GmbH kontrolliert. Damit wird
die Einhaltung diverser Labels auch in den Bereichen biologische Produktion und Nachhaltigkeit sicher-
gestellt.

Die Standplatze werden in einem Ausschreibungsverfahren jeweils fir finf Jahre durch die Dienstabtei-
lung Stadtraum und Veranstaltungen vergeben. Bei den Zuschlagskriterien ist die Regionalitat der Stand-
betreibenden ein gewichtiges Kriterium. Die néchste ordentliche Ausschreibung von allen Standplatzen
erfolgt geméss aktueller Planung 2027.

Die Postulantinnen schlagen vor, die Food-Kooperativen zu fordern. Eine Food-Kooperative ist ein Zu-
sammenschluss von Mitgliedern, die ihre Versorgung mit Nahrungsmitteln selbst organisieren und nicht
den Grossverteilern tiberlassen méchten. Dank der grosseren Bezugsmengen kénnen kooperative Ein-
kaufsgemeinschaften direkt mit den Produzierenden zusammenarbeiten. Das Ziel ist, dass qualitativ
hochwertige Produkte zu einem zahlbaren Preis bezogen und die Produzierenden fair entlohnt werden
kénnen. In Luzern existieren z. B. folgende Angebote:

— FoodCoop Luzern;

— FoodCoop Himmelrich;

— Koop Teiqggi Kriens;

— CrowdContainer.

Sowohl FoodCoop Luzern als auch FoodCoop Himmelrich halten bereits heute in ihren Grundsétzen fest,
dass sie bevorzugt lokal und regional produzierte und verarbeitete Lebensmittel beziehen und auf ékolo-
gische Produktion setzen. Die Kooperative CrowdContainer verfolgt einen anderen Ansatz. Sie arbeitet
mit Bauernhotfen auf drei verschiedenen Kontinenten zusammen und liefert schweizweit. Eine Zusam-
menstellung der Angebote ist heute auf der Website der Umweltberatung Luzern zu finden.

Die Stadt Luzern ist nur in wenigen Fallen selbst Beziligerin von Lebensmitteln, da sie keine Personalres-
taurants fuhrt. Nur bei der Durchfiihrung eigener Veranstaltungen kann die Stadt auf lokal und 6kologisch
produzierte Produkte setzen. Die stadtischen Betriebe wie die Volksschule Luzern, Viva Luzern und ewl
haben bereits Konzepte und Leitbilder, die den Bezug und die Verarbeitung von saisonalen und regiona-
len Lebensmitteln unterstitzen. Die Méglichkeiten und der Handlungsspielraum einer unmittelbaren Stit-
zung der Direktvermarktung sind jedoch beschrankt. Weitergehende Abklarungen dazu sind in der Stel-
lungnahme zur Motion 243 (2020/2024) zu finden. Die Einflussmoglichkeiten der Stadt liegen vor allem im
Bildungs- und Sensibilisierungsbereich.

Wie von den Postulantinnen vorgeschlagen, wird vom Stadtrat der Aufbau einer Informationsplattform als

sinnvoll erachtet. Fir Konsumentinnen und Konsumenten gibt es bereits verschiedene Mdéglichkeiten,

sich Uber Direktvermarktungsangebote zu informieren, z. B.:

— Anlasse im Rahmen des Veranstaltungsprogramms der Umweltberatung Luzern, bei denen lokale
Landwirtschaftsbetriebe und Direktvermarktungsangebote besucht und vorgestellt werden;

— die Direktvermarktungsplattform vom Hof;

— die Frischebox;

— die Saisonbox;

— Hofladeli frisch vom Hof;

— Hofladen der Region Luzern;

— Zustellung regionaler Produkte iber die Post;

— und weitere mehr.

Im Rahmen des Internetauftritts der Umweltberatung Luzern soll eine Plattform entwickelt werden, die
einen Uberblick schafft tiber die Vielzahl der Angebote. Die bereits bestehende Zusammenstellung der
Food-Kooperativen soll darin implementiert werden. Ebenso die umfassenden Informationen zu nachhal-
tigem Einkauf, zur Zubereitung von Essen, zu nachhaltiger Erndhrung und Food-Waste, die bereits heute
Inhalt des Internetauftritts sind. Es soll zudem auch den Betrieben eine Plattform geboten werden, sich zu
prasentieren und positionieren, sodass sie z. B. ihre Leistungen im Bereich Biodiversitat oder zu anderen
Schwerpunkten aufzeigen kénnen. Der Fokus soll bei den Stadtluzerner Landwirtschaftsbetrieben sein,
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https://foodcoopluzern.wordpress.com/
https://foodcoophimmelrich.jimdofree.com/
https://koop-teiggi.ch/portfolio/sammelbestellung/
https://crowdcontainer.ch/
https://www.schweizerbauern.ch/bauernhof-erleben/auf-dem-bauernhof/vom-hof/
https://frische-box.ch/
https://saisonbox.ch/
https://www.hoflädeli.ch/
https://www.swissmilk.ch/de/nachhaltigkeit/vommilchbuur/hoflaeden-in-luzern-und-region/?certificate=&product=&offer=&main=&mapbounds=47.029756%2C8.258351%2C47.164612%2C8.475331
https://www.post.ch/de/pakete-versenden/pakete-schweiz/zustellung-regionaler-produkte
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aber auch regionale und Uberregionale Angebote nicht ausschliessen. Die weiteren stadtischen Kommu-
nikationskandle sollen genutzt werden, die Plattform und deren Angebote bekannt zu machen und Syner-
gien zu schaffen.

Auf diesem Weg kdnnen Konsumentinnen und Konsumenten sensibilisiert werden fur die Vorteile einer
regionalen, saisonalen und nachhaltigen Ernédhrung und damit die Nachfrage nach Direktvermarktungs-
produkten steigern. Eine allfallige Anschubfinanzierung ist nur dann sinnvoll eingesetzt, wenn der Bedarf
von der Verbraucherseite da ist.

Moglichkeiten der Ausrichtung der Pachtbetriebe auf Direktvermarktung

Die Direktvermarktung ab Hof ist fir die Produzierenden mit viel Arbeit verbunden. Dennoch kann sie ein
lohnender Betriebszweig sein. Es ist jedoch nicht jeder Landwirtschaftsbetrieb dafiir geeignet. Fir den
Aufbau und Betrieb eines Hofladens ist die Lage des Hofs entscheidend. Eine Fokussierung auf Agrar-
produkte, die vor dem Konsum eine Weiterverarbeitung erfordern, wie Getreide, Raps, Sonnenblumen
oder Zuckerriiben, reduziert die Moglichkeiten zum Direktverkauf auch in anderen Absatzkanélen. Milch-
vieh- oder Mastbetriebe fallen haufig ebenfalls in diese Kategorie. Fir die Direktvermarktung am besten
geeignet sind Eier, Gemuse und Friichte. Ob der Absatz tber Direktvermarktungskandle rentabel ist fur
den jeweiligen Betrieb, wird stark durch die Nachfrage seitens der Kundschaft bestimmt.

Die Landwirtinnen und Landwirte, die Direktvermarktung anbieten, missen Uber Fachwissen in vielfal-
tigen Gebieten verfiigen, um die Standards und gesetzlichen Grundlagen einhalten zu kdnnen. Dies ist

z. B. Wissen in den Bereichen Lebensmittelhygiene, Verarbeitung von Lebensmitteln, Etikettierung von
Produkten, Marketing und Administration. Mit personlicher Erfahrung und Freude am Kundenkontakt stei-
gern sich die Mdglichkeiten. Es gibt diverse Angebote, die den Produzierenden Unterstiitzung anbieten
far den Einstieg in die Direktvermarktung, z. B.:

— das Bauernportal;

— der Leitfaden der landwirtschaftlichen Schule Strickhof;

— das Angebot des Bildungs-, Beratungs- und Tageszentrums Inforama Rtti;

— BioAktuell, Plattform der Schweizer Biob&uerinnen und Biobauern.

Wie die Postulantinnen feststellen, verfigt die Stadt Luzern Uber landwirtschaftlich genutzte Flachen, die
an Dritte verpachtet werden. Zu einem grossen Teil sind diese bereits auf eine 6kologische Bewirtschaf-
tung ausgerichtet. Da wie erwahnt das Konzept der Direktvermarktung nicht fiir jeden Betrieb geeignet
ist, wird eine Verpflichtung dazu tber die Pachtvertrage als nicht sinnvoll erachtet.

Um Produzierende zu animieren und sensibilisieren, fir ihren Betrieb eine Direktvermarktung zu prifen
und aufzubauen, sollen auf der zu entwickelnden Informationsplattform der Umweltberatung Luzern
neben den Angeboten fiir die Kundschaft auch Informationen fiir Produzierende bereitgestellt werden.

Folgekosten

Eine teilweise Entgegennahme des Postulats ist mit keinen nennenswerten direkten Folgekosten verbun-
den. Der Aufbau der beschriebenen Informationsplattform im Rahmen des Internetauftritts der Umwelt-
beratung Luzern kann mit den vorhandenen Ressourcen der Dienstabteilung Umweltschutz bewaltigt
werden.

Bei einer vollstandigen Uberweisung des Postulats sind die Folgekosten schwierig abzuschatzen. Neben

den personellen Ressourcen ware je nach konkreter Ausgestaltung mit erheblichen Kosten fiir eine allfal-
lige Anschubfinanzierung zu rechnen.
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https://www.bauernportal.ch/hofprojekte/vomhof/einstieg-in-die-direktvermarktung/
https://redaktion.strickhof.ch/server/api/dokument/GetDokument?id=431
https://redaktion.strickhof.ch/server/api/dokument/GetDokument?id=431
https://www.bioaktuell.ch/markt/direktvermarktung
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Fazit

Der Handlungsspielraum der Stadt fur die unmittelbare Férderung der regionalen und direkten Vermark-
tung in der Stadt Luzern ist beschrankt. Die Stadt selbst bezieht keine nennenswerten Mengen an
Lebensmitteln, und die stadtischen Betriebe haben in ihren Konzepten und Leitbildern die Bevorzugung
regionaler Lebensmittel bereits abgebildet. Eine Verpflichtung der stadtischen Pachtbetriebe fir die
Direktvermarktung ihrer Produkte wird als nicht sinnvoll erachtet. Die Stadt Luzern sieht ihre Rolle vor
allem im Bildungs- und Sensibilisierungsbereich. Im Rahmen des Internetauftritts der Umweltberatung
Luzern soll, wie von den Postulantinnen vorgeschlagen, eine Informationsplattform sowohl fir die Seite
der Konsumentinnen und Konsumenten als auch fir die Seite der Produzierenden geschaffen werden.
So soll die Bevolkerung sensibilisiert und die Zusammenarbeit zwischen den regionalen Akteurinnen und
Akteuren gefdrdert werden.
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